
des «Institut Omınıcaın d’Etudes Orientales» In Kaıro selıt dessen Hauptarbeıten ıdmete SC dabej Avıcenna un Werken der Theologie,Gründung. Als olcher 1St (S1: Herausgeber der alljährlich erscheinen- der Mystık und der Wiıssenschattsgeschichte. Zu dıesem Zweck lang-den «Melanges», dıe eıne Fundgrube tür dıe Kenntniıs des muslımı- jJährıge Zusammenarbeit mıit Louıi1s Gardet. Dı1e eısten seiner Veröf-
schen und christlichen Ägypten sınd. Im Rahmen des Instituts 1St C fentlichungen sınd bei Vrın In Parıs erschıenen. Anawatiı 1St Miıt-
bemüht, muslimıschen und christlichen Forschern umtassende Hılte olıed des Instituts VO Ägypten und Konsultor des römıiıschen Sekreta-

eisten, wobel zugleich seıne edıtorische Arbeıt tortsetzt. Seıne r1ats tür die nıchtchristlichen Religionen.

Annäherung zwıschen der Welt des Islams und der
Welt des Christentums möglıch gemacht haben InFrancoı1se Smyth-Florentin Tunıs 1St Besonderes geschehen Von diesem Er.
e12N1S möchten WIr berichten.Diıe Begegnung zwıschen Zunächst 1St wichtig, da{ß dieses Treffen VO  - Musli-

Islam und Christentum LI1LC  - gewollt und vorbereıtet Wal, VO  3 Muslımen, die
Christen einluden. Es W ar das Mal;, da{ß ıne der-ın Tunıs artıge Inıtıatıve VO  5 Muslimen ausgıng. ber das

(November 1974) Kolloquium hinweg WAar dieser Stand der Dınge Spur-
bar Der « Vorsprung der Eınladenden» N UNs,
auf ıhre Fragen über ZEW1SSE Aspekte des Faktums

Vor tast eınem Jahr fand 1ın Tunıs eın Kolloquiumy Christentum Dıies bewahrte unNns VOT der
das VO entrum für ökumenische und soz1ıale For- oberflächlichen Orientalisten- Versuchung, dıe
schung und Studien (CERES) der philosophischen Fa- ın uUuNnNnseren reısen häufıg anzutreftfen 1St Wır
kultät NO  a Tunıs inıtuert und vorbereitet worden W alr nıcht da, das Phänomen <Islam» und ware CS mıiıt
und das auch VO ıhm geleitet wurde, Miıtarbeit orößter Sympathıie anzusehen («Wıe kann INan Mus-
des Kulturzentrums VO Hamamet und Beteılı- lım se1ın. ?») Wır hatten miıt eınem anspruchsvollen
SUuNgs des Okumenischen Rates der Kırchen. Der Leıter Partner u  3 Eıne der Fragen UNsSscIer tunesischen
dieses Treffens W ar Bouhdiba, Dıiırektor des CR Freunde, die 1113  3 als Symptom wertfen kann, betrat dıe
RES und Autor soziologischer Studıen, die LONANSZE- Möglıchkeıt, 1nNne besondere Dıiıszıplın schaften dıe
bend sınd für zahlreiche Aspekte der tunesischen (Ge: «Christianologie». So W dl 1nNe der Grundbedingun-
sellschaft. SCHh für eınen truchtbaren Dialog ertüllt : Der Christ

Es namhafte Persönlichkeiten A4US dem Be- des Westens 1St nıcht mehr der eINZ1YE, der das Recht
reich der muslımıschen Philosophie, Poesıe, Polıtik und die Möglıchkeıit haben olaubt, den anderen als
und Theologie anwesend. Diıiese «Grofßen» kamen A4US Objekt nzusehen.
dem SANZCH Gebiet des Maghreb, A4US Ägypten und Das Thema des Kolloquiums stellte Rıchtlinien für
dem ÖOrıent:;: Progressive und Konservatıve VCI- die Dıiskussionen dar Es autete : «Christliches und
LLn Viele Junge Forscher und einıge tunesische StuU- muslimisches Bewujfstsein ım Rıngen miıt der Herayus-
denten kamen hinzu und achten die Diskussionen Je- forderung durch die Entwicklung» . Es oing also nıcht
weıls 1  ( darum, sıch ZU bloßen Vergnügen gegenselt1g abzu-

Aus dem Westen hatte 1119  s} Zu oröfßten Teıl bedeu- orchen. Wiıchtigeres tführte uUu1ls Dıie
tende Islamologen eingeladen; dazu kamen einıge Spe- Dringlichkeit ernstier Fragen, die sıch A4aUsSs den schwiıe-
z1alısten für esondere Dıiısziplinen Ww1e€e Philosophie, rıgen Anforderungen der Entwicklung unNnseTer Welt
Exegese un: Soziologıe. uns etZeDEeN! Diese Dringlichkeit machte A4US uns A

Dı1e Atmosphäre W ar außerst herzlich, die Diskus- beiter autf eın und derselben Baustelle. UÜbrigens
die muslimıschen Teilnehmer soliıdarischer untereın-s1ionsrunden wurden ICS besucht, Möglichkeiten ZUur

Freizeijutgestaltung bestens organısıert, die (5e= ader, W as ıhr Engagement bezüglıch der Fragen der
spräche sehr ebhatt Es wurden auch teste Freund- Entwicklung angeht, als die Chrısten. Unter ıhnen W d-

schaften geschlossen. Dı1e einzıgartıge, bezaubernde Ien etliıche her Kenner des hıstoriıschen Islams als
Welt Tunesıens xab allem ihre besondere Note Uns Menschen, dıe darauft edacht sınd, für sıch selbst, 1er
scheint aber, da{fß 11194  > dieses Trettfen ennoch nıcht und miıt anderen, erfassen und defti-
eintach eıner Reihe ylücklicher Gelegenheiten zuord- nıeren, 1n welcher Weıse die gleichen Probleme über-
nen darf, die da und dort schon eınen Dialog und iıne kommene Theologien un! Ideologien 1n Frage stellen.
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DIE BEGEGNUNG ISLAM UN CHRISTENTUM UN
Trotz dieser spürbaren Störung des Gleichgewichtes Kamel: «D1e Rolle des Islams tür den geistlichen
konnte die Herausforderung, die dieses Vorhaben 1in Autfbau des heutigen Menschen»:;
sıch barg, durchgehalten werden. ACrO1x : «Die Welt des Gebets»;:

Wır haben gemeınsam viel gelernt. Vielleicht haben Cosmao «Der ungleiche Stand der Entwicklung 1n
WIr die entscheidende Erfahrung gemacht, darüber, der Welt»:
W 1€e ZUuU gegenwaärtıgen Zeıtpunkt ‚War keıin Okume- Arkoun: «Geschichtlichkeit und Rorischritte ;
NISmMUuUS, aber 1ne Zusammenarbeit zwıschen Muslı- Lahbabi und Taylor: «Die Technologie»;
InNEeN und Christen aussehen kann, und dıes 4aUusSs der ıe Smyth-Florentin: «Bilanz und Perspektiven der
tenschicht heraus, WIr ZUSAMMCN, 1n gemeınsamer bıblıschen Forschung»;
Verantwortung tfür den Menschen, nach Wegen für Arkoun, Salah, Miıller, Nagra : «Bılanz und
uUunNnseceIcC HIC  e CITUNSCHC Ireue suchen. Sıcher können A4US Perspektiven der Koranforschung»;
Höflichkeit und nıchts tordernder Neugıerde für den ohne die sehr ebhafte Diıskussion MIt Fatma Haddad
anderen heraus, dessen Fremdheıt anzıehend wiırkt, über die Geburteneinschränkung und die Stellung der
WI1IEe auch A4US Vergleichen VO  a nebeneimandergestellten Frau und viele andere Berichte miıt Diskussion er-

wähnen.Glaubensäußerungen und höflich parallellaufenden
Reden recht angenehme Konversationen entstehen, d Di1e beiden Pısten, die gemälfßs der Ankündıgung
intinıtum. Wır haben gespurt, da{fß WIr all dem keine des TIrettens auszuloten 7ab, haben sıch als truchtbar
eıt mehr haben, und das 1sSt sehr guLl erwıiesen : aut ıhnen bewegt sıch seither dıe Forschung

Dı1e Zeıt, da der Orıientaliısmus NSCTC Kenntnıis des weıter.
Islams uns diesen 1ın seıne geschichtliche Vergangen- Es gıng Iso zunächst darum, da{fß INa  = die Art und
heit und 1ın 1ne akademische Orthodoxie einschließen Weıse, w 1€e der Vorgang «Entwicklung» tunktionıert,
und EerSsStiarren lıefß, 1St vorbe]l. (Eın Student sprach VO besser 1n den Graiuft ekommt und da{fß 1L1all die Bedürt-

N1SSE, Rısıken und Wünsche des heutigen Menschen,dem schrecklichen Eındruck, da{f gespurt habe, w 1e
durch NsSsere westliche Wiıssenschaft mıttels be- auf welcher Seıte des Mittelmeers 1U uch leben

MMas, besser beschreiben kann.wundernswerter Erudıtion 1n sıch selbst festgenagelt
Wal, W 1e I1a  ' eınen Schmetterling autf seınen Pfrop- Diese Untersuchung wurde hier VO  S Spezialıisten
ten aufspiefßt). durchgeführt; 1St aber deutlich geworden, da{fß sS1e

Das Kolloquium STAaunte mıtunter über dıe Parallelı- VO  - unseren Gemeıinden AaNnNgCSHANSCH werden mufß, de-
tat der Erfahrungen 1ın gelebten Sıtuationen; dann wI1e- NEeN 11141l wıederum dıe philosophische, anthropologi-
der W ar VO dem gewaltigen kulturellen Bruch be- sche und theologische Bedeutung der untersuchten— a 1 a R E ü
troffen, der sıch auch undtat. So lebte 1mM Rhyth- Probleme bewufßtmachen muf{fß Denn betrachtet [11All

INUS eiıdenschaftlichen Suchens von anderem als diese Probleme uch BD ihrem technischen
dem schon ımmer Gewulßlten. Auf diese Weıse eroött- Aspekt, betreffen S1E doch nıcht 1Ur die echniker,
eTie NECUC Wege und Ausrichtungen für zukünftige sondern jeden Menschen, der sıch heute VOTL Vergan-
Treffen VO  . Forschern, die sıch iın ıhrem Je eıgenen genheıit der Zukunft yestellt sıeht, ear bewältigen

wiıllVorgehen als Brüder empfinden; werden diese Treft-
ten künftig nıcht mehr 1U Annäherungsversuche VO  e} Unsere Gastgeber 1n Tunıs zunächst 071010-
Spezılalısten der Jeweıls «anderen Religi0on» se1n. SCH, dıe jene « arl ıhren Tısch luden», dıe gewöhnlıch

Man konnte übrıgens deutlich teststellen, W 1€e das andere Diszıplınen VERLLGEEMN!: hıer W ar ıne Absprache
und dıe Mehrzahl der Teilnehmer dıe (je=- unabdıngbar, und S1e wurde meiısterhaft bewältigt.

samtheıt des Kolloquiums mıtrı(ß und allen dıe gleiche Hıerin lıegt siıcher eıne der Hauptursachen dafür, da{fß
Herausforderung vorlegte : Die Menschen VO heute das Unternehmen gul gelıingen konnte. So die
In ihrer Gesamtheıit stellen unNnseren Glauben bıs ZAUE Theologen mıtunter W 1€ ıhren Wıllen gC-
Zweıfe] ın Frage; der Glaube 1St tür diese Auseıinander- ZWUNSCH, den Ausdruck des Glaubens nıcht unabhän-
SCtlel'lg geschaften; wırd dıie Worte für se1n Enga- g1g VO der Untersuchung des soz1alen Faktums —-

chen, sondern bereıits 1n ıhr 111’1d uch über S1e hinaus.SCMECNL und für seın Bekenntnis gerade 1n dieser Aus-aa ] aaa o i a Ta V N einandersetzung tinden, WE S1Ce voll annımmt. So So machten WIr gemeınsam dıe Erfahrung, welches
«Me I> Glauben ertorderlich 1St Es ISTt nıcht mehrtellte sıch das Kolloquium 1ın den Dienst eınes Pro-

STaMMS. Diıes 1St. übrigens bereıts A4aUuS dem Wortlaut möglich, heıteren Sınnes der Kontinuität unserer Rede
mı1ıt der uUuNseceIcrI Vorfahren 1n der Gemeinde gewsder bedeutendsten Titel VO  a Vorträgen, dıe gehalten

wurden, spürbar: se1ln. Wır alle, Muslime und Chrıisten, deren TIreue sıch
iımmer 1ın bezug auf dıe Iradıtion bewähren muljßßste,Bouhdıiıba: «D1e relıg1öse Botschaft der heutigen

Welt» und leiben aufgefordert, eın Glaubensbe-
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kenntnis MC  e tinden, dessen Treue ın bezug auf eben hütet, gewlssen Funktionen der Schrift 1m Christen-
diese Tradıtion WIr 1Ur «glauben» können. Und WIr D entspricht. Dieses könnte das kritische Gegenüberkönnen diesen Glauben eısten aufgrund eıner Konti- der apostolischen Botschaft 1ın ihrer Hıstorıizıtät nıcht
nultät, die nıcht mehr auf eıner fıgurativen, Mate- entbehren. Im muslımıschen Bereich kann die histo-
riellen oder tormalen Analogie oründet, sondern viel- risch-kritische Methode jedoch TT mıiıt oröfßter Behut-
mehr auf eıner Analogıe, die aut der Grundlage der samkeıt ausgeübt werden Dies wurde sehr deutlich
Tietenstrukturen ausgearbeıitet wurde. der Intensität der Spannungen, die durch die Dıskus-

Aus diesem Grund W dl das Trettfen ın Tunıs eın s1ıo0nen über dieses Thema 1in Kaırouan entstanden. eökumenisches «Ereign1s», das viele andere schon ın denfalls ware indıskret, wollte INa  =) muıt der sehr
sıch bırgt westlichen Praxıs der « V’extinterpretation» die For-

In der Tat ergıbt siıch elne Folgerung A4aUS dieser schung beherrschen, die I1a  m; doch auch dann gemeın-
Notwendigkeıit, ıne NCUEC und zugleıich tradıtionsge- Sa betreiben möchte, WCNN sıch den Koran
mäfße Botschaft entdecken: Wır mussen Z Stu- andelt.
dıum unserer Quellen ın der Tradıtion zurückkehren. Dıiıe Analyse der logischen Strukturen des über-
Dıiıe Urganısatoren des Kolloquiums hatten das richtig kommenen Textes hingegen, der das Leben der (Ge-
bemerkt, ındem S1e 1n ıhr Programm bereıits 1ine Un- meınde, die ıh lıest, 1U uch tatsächlich pragt, 1St e1in
tersuchung über die Lektüre der Schritten des Korans Unternehmen, das für MMSCHE beiden Gemeiuinschatten
und der Bıbel autnahmen. gleichermaßen nötıg 1St Weıl S1E darüber hinaus noch

Wır mussen tatsächlich ın UuUnNlscren Gemeıunden elıne ın ıhren Anfängen steckt, andelt sıch hier eıne
Bılanz zıiehen AaUusSs der ME GTEN Geschichte der Exegese Kunst, dıe gegenseıtıge Hılfe ertordert: S1e SPanNnt dıe
un:! darın WI1e anderswo unterscheiden lernen, dıe gröfßstmögliche Anzahl Humanwissenschaften e1in
truchtbaren und befreienden Herausforderungen - und entzieht auf Grund des Verhältnisses technischer

Glaubens und seınes Engagements lıegen. Es Art,; das S1C ZU ext herstellt, NCNn Tendenzen 1n uns
stellt sıch heraus, da{fß heute überall die Frage nach e1l- den Boden, die sıch SCIN darauf versteıtfen würden,
CT Art des esen-Könnens vestellt 1Sst. möglichst rasch TMSCHE Ideologien 1n eınen ext hıneın

Zwel Aspekte dieser gemeınsam leistenden Ar- investieren, den WIr doch als Botschaft empfangen
beit teilen dıie Zıiele auf und estimmen Jjeweıls die Arr- haben
beitsgemeinschaften. Eınerseıts zwıngt dıe Verpflich- Diese gegenseıtige Hılfe, VO  S der hıer die Rede ISt,
Lung, Worte tınden, die der Rede des Glaubens 1ın betrifft nıcht TG Muslıme und Christen; S1e ädt auch
den Auseinandersetzungen ÜUMSELGET eıt adäquat sınd, Gläubige, Nıcht-Gläubige und Jjene A Arbeit e1n, die
dazu, MS Bücher aus der Sıcht ihrer eKrsten Nıeder- jede Polarısierung zurückweisen. Wır haben 1n Tunıs
schrift heraus lesen, W 1€e S1E eınem gegebenen rfahren, W1€e unendlich schwierig s 1ne Lexterar-
Zeıtpunkt iın der Geschichte der Menchheit aufgebro- beitung nach der historisch-kritischen Art gemeinsam
chen sınd als Zeugni1s darüber, W1€e dıe Probleme VoO  . durchzutühren. Gleichzeitig aber haben WIr entdeckt,
damals verarbeitet wurden un: W 1€e S1e die TIreue der W 1e sehr hingegen die Strukturanalyse 1ne truchtbare
Glaubenden ihnen gegenüber SahNz onkret eintorder- usammenarbeiıt ermöglıchte. Seither sind hıer der da
ten (zZ bezüglich der Fragen soz1ıaler Ethik). schon mehrere analoge Erfahrungen gemacht worden.

Andererseits sınd WIr bestrebt, heute über MSCHE Wır zunächst versammelt, weıl WIr versuchen
Lektüre dieser Texte ın strukturellen ermiın1ı Rechen- wollten, über die Herausforderung, dıe unls an-
schaft veben, indem WIr davon abgehen, 9808 ıne SCH WAal, näamlıich uUunNns den Problemen der Entwicklung
Ireue dem Schattenbild des Schriftstellers, das WIr stellen, besser Rechenschaft geben können. Wır
mı1t dessen «Intentionen» hınter den Texten aufbauen, dann aber uch versammelt, unls U

vertretfen Können WIr nıcht gerade 1ın dem Augen- selıt1g 1m Gebrauch der Werkzeuge Z Analyse, dıe
blick, 1n dem WIr den Anspruch der Rede nıcht mehr sıch auf diese Strukturen anwenden assen, anzuleiten.
vermındern, erkennen, w 1e€e und derselbe ext Wer weılß, ob WIr nıcht ırgendwo, 1n eıner Tiefen-
wiırklıiıch für MS CHE e1t noch voller Bedeutsamkeıit 1STt schicht uUNserTer Lektüre, gemeınsam einıge Regeln e1-

Dies 1St der zweıte Aspekt der derzeıitigen For- IAGCT generatıven Grammatık tinden werden, dıe einen
schung bezüglich der Art und VWeıse, W 1€ eın ext gele- theologischen enk- und Redestil kann, der
SC werden mufß dann dem Kulturtod und dem ständıgen Wiederkäuen

Es 1sSt klar, da{fß die klassısche historisch-kritische VoO Ideologien, die uns allesamt ersticken drohen,
Forschung, WEECINN S1€e sıch VOT jedem Totalıtätsan- wırksam entgegengese_tzt werden kann ?
spruch («der Text Alßt AD ıne einz1ge möglıche Be-
deutung Z dıejenige, dıe ich Jetzt ECNNCN werde») Übersetzt VO' Eliısabeth Ptirrmann
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DE S LA  18  C  DB V CORDORBA

FRANCOISE YIH-FEFLORENTI grabungen Mıt de Vaux ın Jerusalem. 963 gründete S1C die ‚, Equıi-
PCS de recherche bıblique‘“‘, die dann als ‚‚Service bıblıque de la Federa-
t1on PFrOLESTANTLE de France‘*‘ (ein Unternehmen für biblische Pädago-931 ın Parıs geboren. Miıtglıed der Retformierten Kırche Frankreichs. 71k) weıtergeführt wurden. Se1it 976 lehrt sS1e Altes Testament A4aIn In-

J5 (Dıplome tür Chinesisch und Thaı) Dr theol (Altes Testa- stitut Protestant de Theologıe (Fakultät Parıs). Mitglied der KOm-
ment). : D Generalsekretärin der ‚,Federation francaise des 1Ss1ıon tür Glaube und Kırchenverfassung des Okumenischen Rates
Assocı1ations chretiennes d’etudıiants“‘ (FEDE) V Aus- der Kirchen. Verheiratet un! Multter eınes Kındes.

Dıie internatıionale Presse hat VOTr allem den Umstand
Mıkel de Epalza hervorgehoben, da{ß 1n der ehemaligen, iın 1ne Ka-

thedrale umgewandelten Moschee Freitag, dem
Der ıslamısch-christliche September, ZU ersten Mal seIit 1236 wıeder eın Ööffent-

lıcher muslimischer Gottesdienst stattfand, während
Kongre{ß VO Coördoba Lags darauf die Muslime ın der Kathedrale der teijerli-

chen Messe beiwohnten, die VO  = Kardınal Duval, Erz-(September ischof VO Algıer, zelebriert wurde. Es o1ibt wen1ge
Stätten autf der Welt, dıe Veränderungen, die in e1-
nNeTr höchst ZESPANNLEN Geschichte der Beziehungen

Auch eın Kongrefß kann eın theologischer Ort se1n, zwıschen den Muslimen und den Christen eingetreten
sınd, deutlich veranschaulicht hätten werden kön-dem sıch Gottes Geıst 1ußert. Deswegen 1sSt Sinn-

voll,; einen iıslamisch-christlichen Kongrefß W1e€e den VO HG  .

Cördoba studıeren, darın auf mehreren Ebenen Wiährend WIr anderen Fachmännern und der Za
den Geılst walten sehen, der heute die Musliıme und kunft überlassen, die Ergebnisse dieses Kongresses 1im
die Christen antreıbt, zusammenzukommen und über Gesamtrahmen der iıslamısch-christlichen Beziehun-
konvergente oder dıvergente Punkte eiıner VO iıhrer SCH beurteıilen, heben WIr ein1ıge Punkte hervor, dıe
jeweıliıgen relıg1ösen Tradıtion bestimmten Weltsicht für 1ne Zeıtschrift f\‚ll’ christliche Theologıe VO be-

sprechen. sonderem Interesse sınd.
Traditionell W alr dieser Kongrefß 1n dem Sınn, da

INan hüben un: drüben 4aUuS der Tradıtion Argumente
gegenseıltiger Hochschätzung und Freundschaftt Fıne Vertiefung der Kenntnıs voneinander

schöpfte. Man redete mıteinander 1n eıner konventlo-
nellen Sprache, hielt aber mıt der eıgenen Meınung Siämtliıche Teiılnehmer über dıe andere Religion
nıcht hınterm Berge. Und INa spurte, W 1€e LICUC Ver- hınreichend intormıiert. S1e sıch deshalb 1U

hältnisse Muslıme und Christen dazu veranlassen, in starker bewußt, W 1€e wen1g ihre Gläubigen über die
eıner Welt, 1ın der das Glaubenslicht eın VO  - den frühe- rel1ig1öse Wirklichkeit der anderen Religion, sSCe1 des
Icn Sıtuationen csehr verschiedenes Bıld mıiıt Schatten Islams, se1 des Christentums, wI1ssen. Darum CIND-
und Lichtern erkennen Jäßt, einander NCUu kennenzu- tand INa ebhafrt das Bedürfnis, die Lexte In den
lernen. Lehrmuitteln überprüfen, negatıve Urteile

Wır wollen hıer nıcht den Rahmen un den Ablauf vermeıden. Man darf jedoch ohl N, daf der (Jrda-
des Kongresses schildern *, sondern bemerken blofß, ben, der die Gläubigen der beiden Religionen voneın-
daß ın der spanıschen Stadt Coördoba, der einstigen ander tIrenNNT, mehr AUS Unkenntnıis als A4UsS Vorurteıiulen
arabischen Hauptstadt Spanıens, ın der eıt VO esteht. Darum suchten dıe beiden ersten Kongref$s-
bıs ZU September 1974 statttand. Er W ar VO 1S- themen dem Bedürtfnis nach ntormation und zugleıich
lamisch-christlichen Bund Spanıens veranstaltet W OI - dem Verlangen nach gegenseıtiger Respektierung
den, der Madrıd Muslime und Christen VCI- entsprechen: Wıe kann INa In eınem christlichen Mı-
schiedenen islamısch-christlichen Aktivitäten — lieu den Islam darstellen, dafß dıe Musliıme sıch In— , © 8 e  S” l E TTT AA a a 5 . a mentührte. Um dıe undert Mitglieder A4US verschie- dieser Darstellung erkennen und davon befriedigt
denen Ländern nahmen daran teıl, darunter mehrere sınd ? W ıe kann [1L14all umgekehrt das Christentum 1n e1-
muslimiısche und christliche Mınıster, ferner Bischöte LIC muslimischen Mılıeu darstellen, da{ß dıe Chrı-
und Ordensbrüder, Universıitätsprotessoren, 5Sympa- Sten sıch 1n dieser Darstellung erkennen und davon be-
thisanten AaUS allen Lagern und weıter. friedigt sınd ?
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